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das eine Partei an ſich erleben kann, hat ſie in einem 
ſelbſt die Gegner überraſchenden Maße an ſich erlebt. 
Als der Tag der Prüfung kam, da zeigte es ſich, daß 
Niemand rechtes Vertrauen zu dem Evangelium hatte, 
mit dem die Welt beglückt werden ſollte, und die Apoſtel, 
die es am eifrigſten verkündet hatten, ſelbſt am wenigſten 
daran glaubten.“ 


Tagesbericht vom 5. Juni. 


Stimme. Der, Socialismus mit feinem allgemeinen 

in recht, feiner „Regulirung“ der Arbeit, feiner Auf- 
ehe aller ſtaatsſittlichen Ordnung, feinem Haß gegen 
dar Gemündete menſchliche Einrichtungen, ſeiner Einſetzung 
abs emeinde in Stelle des Staatsbegriffes hat in dieſen 


in a gnißvollen Tagen einen erſten praktiſchen Verſuß — Ueber die katholiſche Bewegung in Bayern 
Re gemacht und mit demſelben die ſchmählichſte] wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben: „So viel läßt fi 
15 erlage erlitten. Alle jene uugefunden Träumereien, jetzt ſchon behaupten: der Widerſtand gegen das neue 
ebe albwahren und um ſo verfübreriſchen Lehren eines | Dogma von Seiten der katholiſchen Laien iſi ſtärker, als 
ofen al und St. Simon, die von der ungebildeten, urtheils- | man von Seiten des Episcopats erwartet hat; die Bewe- 


aß Maſſe mit Begierde aufgenommen, ihren wildeſten 
li gegen die beſtehende Ordnung der Dinge und angebr 
As Grund auf falſches Staatsweſen entflammten, 
ben N ſich als unhaltbar und unausführbar erwieſen und 
mi unbeſtreibaren Beweis geliefert, daß der Welt nicht 
fen hehlen, am Studiertiſch ausgeheckten Theorien gehol- 
Mod. Sie wollten ein neues Licht der im Dunkeln 
fa den Menſchheit auzünden und haben eine Brand-| 
und entflammt, ſie wollten ein neues Heil verkünden 
fie haben Unheil über ihre gläubigen Anhänger gebracht; 
| wollten Segen verbreiten und haben Fluch geerndtet, 
fig gar aus dem alleinigen Grunde weil fie die ewigen 
lic chen Grundſätze verkannten, nach denen das menſch⸗ 
zu e Geſchlecht ſich entwickelt. Hoffentlich wird die daraus 
\ chte bende Lehre der Zukunft nicht verloren gehen, die 
a 1997 daß jene von träumeriſchen Fanatikern begründete 
l nee Wiſſenſchaft“ in ihrer Anwendung auf die Wirk⸗ 
{ en zu nichts führen kann als zur Auflöſung aller ver⸗ 
fern gen Ordnung in der menſchlichen Geſellſchaft, und 
Verte daß die rohe Fauſt nie die Stelle des Kopfes 
Eutreten darf. Auf ſolchem Wege wird die ſogenannte 
am aucipation des Proletariates nie erreicht werden und 
alt wenigſten die Löſung der ſocialen Probleme, die ſo 
dieselbe als es eine Geſchichte der Menſchheit giebt. Ob 
N afte e überhaupt möglich ſei, bleibt eine äußerſt zweifel⸗ 
derſu rage; jedenfalls kann ſie nur von Innen heraus 
auch cht werden d. h. durch die ſittliche Bildung, die jeden, 
daß den niedrigſt Geſtellten, zu dem Bewußtſein bringt, 
| Yun. nach Maßgabe der ihm verliehenen Kraft an der 
en jener großen Aufgaben ſich zu betheiligen habe. 
bar Mit Recht ſagt die Voſſiſche Zeitung: „So furcht⸗ 
f ie materieile Niederlage geweſen iſt, welche der 


gung iſt bis zur Stunde im Wachſen begriffen, ſie hat 
auf dem praktiſchen Gebiete des Lebens ſchon Schwierig⸗ 
keiten geſchaffen, denen die Regierung nicht mehr aus 
dem Wege gehen kann. Möglichſte Einſtimmigkeit der 
Gemeinden in Verwerfung der neuen Lehre iſt das erſte 
Ziel, welches anzuſtreben iſt, und wenn die Regierung 
feſthält an ihrer offen ausgeſprochenen Anſicht der ſtaats⸗ 
gefährlichen Natur der neuen Lehre, ſo kann ſie durch 
conſequente Haltung auch auf dieſem Gebiete mittelbar 
vieles fördern, ſie kann bei dem Umſichgreifen der Bewe⸗ 
gung ſogar entſcheidend wirken durch rechtzeitige An⸗ 
bahnung der geſetzlichen Regelung einer im weſentlichen 
in Bayern ſehr beſtrittenen Frage: wer Eigenthümer des 
Kirchenvermögens iſt, die Kirche oder die katholiſche Kir» 
chengemeinde, die, wenn ſie in ihrer Geſammtheit oder mit 
überwiegender Mehrheit das Unfehlbarkeitsdogma verwirft, 
nicht gehalten werden kann, aus den Mitteln ihres Ver⸗ 
mögens einen dem altkatholiſchen Glauben nicht mehr 
angehören den Geiſtlichen zu beſolden.“ 


Deutſcher Reichstag. 


48. Plenarſitzung am 3. Junt. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des 
Geſetzes über die Vereinigung von Elſaß und Lothringen 
mit dem deutſchen Reiche. 

Nach kurzer Empfehlung des Kommiſſionsantrages 
durch den Referenten Dr. Lamey erklärt ſich Sonnemann 
gegen § 1 ſowie gegen das ganze Geſetz. Die demokra⸗ 
tiſche Partei verurtheile die Pariſer Emeute vom 18. 
März aufs ſchärfſte, ſie ſieht in dem Aufſtande eine Bere 
ſündigung gegen die Volksſouveränetät, gegen die auf 


l, nuniemue und Socialismus jetzt in Paris erlitten freiefter Grundlage gewählte Nationalverſammlung; trotz— 
e moraliſche iſt doch noch größer. Das Schlimmſte, [dem könne fie der Annexion von Elſaß-Lothringen nicht 
8 EEE — ———........ 
| Der Ilan, verboten hatten, fie durch Widerſpruch zu reizen, im 
Eine Stizze aus dem galiziſchen Volksleben. Uebertretungsfalle aber drohten dieſelben daß fie recediv 

— werden könne. Man nahm daher zur Liſt ſeine Zuflucht. 

(Fortſetzung.) Eine entfernte Verwandte der Familie, welche mit meiner 


Frau von zarter Kindheit an zuſammen erzogen war und 
jetzt im Hauſe, halb als dienend halb als Geſellſchaftleiſtende 
Perſon fungirte, wurde dazu beredet ſich in ihr Vertrauen 
einzuſchleichen und fie irre zu leiten. Dieſelbe ſtellte ſich 
als wäre ſie meine beſte Freundin und Verehrerin, ſchimpfte 


letzt 6 
0 5 ere auf meinen Schwiegervater, der durch ſeinen Starrſinn u. 


Eurioje wären, ſind zu interefjant, und ſpiegeln das feine Anmaßung mich zu bevormunden meine Frau unglück⸗ 
zu eſfnden und Weben der jetzigen galiziſchen Juden lich machte, meinte, fie wäre in dieſer Hinſicht ihrem Vater 
N 


keinen Gehorſam ſchuldig, weil deſſen Verlangen mit den 
heiligen Pflichten einer Ehegattin in Widerſpruch ſtänden, 


GE mittheilen ſollte. 


het mein Schwiegervater mir die fatale Ohrfeige ver-] und rieth ihr ja keine Mühe zu ſparen, kein Mittel unver⸗ 

i ein 55 meine Frau ohnmächtig zu Boden und verfiel ſucht zu laſſen, um meinen Aufenthalt auszukundſchaften 

mehr al ervenfieber, das fie mehrere Wochen ans Bett u.] und mich dann zur Rückkehr zu bewegen. 

ihrer es drei Monate ans Zimmer feſſelte. Mein in Eines Tages während der Reconvalescenz meiner 

Schwe, edenwart geführtes Zwiegeſpräch mit meinem Frau, trat fie nach mehrſtündiger Abweſenheit vom Haufe, 
nicht egervater, die plötzliche Enthüllung meiner von ihr | in das Zimmer derſelb en, wo meine Schwiegermutter und 
| ſhuend ahnten Lebensweiſe, die ihrem zarten Gefühle weh- fremder Beſuch waren, mit freudigem Geſichte ein, ſpielte 
laß, Si uslaſſungen ihres Vaters, wie meine ſchonungs⸗ aber die Ungeduldige, und ſah meine Frau mit einer 


Miene an, die andeuten ſollte, wie ſehr ſie die ſtörenden 


Ge 
ben urede, erſchütterte ſchon mehr als genug ihre Ner- Perfonen wegwünſchte. Als die Fremden weggegangen u. 


den e brutale Schl ihres Vaters verſetzte ihr ine Schwi dieſelben bis zur Thüre begleitete 
de chlußhandlung ihre etzte ihr] meine Schwiegermutter dieſelbe zur Shure begleitete, 

Sen Stoß, den fie kaum überlebte. raunte fie meiner Frau raſch ins Obr, fie möge auch die 
Berlin zwiſchen kamen meine Briefe von Krakau und Mutter entfernen, da ſie ihr eine wichtige Kunde brächte. 


wie er 17 die der Schwiegervater natürlich unterſchlug 


f Meine Frau ſchützte Müdigkeit vor, und ein Bedürfniß 
an 


zu ruhen und bat die Mutter auf ihr Zimmer zu gehen, 


Fir Au Frau adreſſirten Briefe, ihm eigenhändig u. unter | um etwaigen neuen Beſuch zurückzuhalten. Kaum daß 
5 gen abliefern ſollte. dieſe die Stube verließ, als das Mädchen meiner Frau 


mit großer Selbſtzufriedenheit erzählte wie es ihr, Dank 
der unabläſſigen Bemühungen und Nachforſchungen ge⸗ 
lungen ſei, meinen Aufenthalt und meine Adreſſe zu er⸗ 
fahren. Derſelbe, ſagte fie, wäre Wien und bezeichnete auch 


aſſig 


z nu 3015 9 5 
überwinden ddlich ſein werde, überall, ihre Schüchternheit 


enth an ſelbſt zum Grafen zu gehen, um meinen Auf. Straße und Hausnummer meiner Wohnung. 
daß auf 150 u machen. Man ſieht nun wohl ein, Meine Frau ſchrieb darauf den „gefühle und james 


ege, 


mervollen Brief, deſſen mein Freund erwähnte. Jener kam 
abzubringen ſein würde, als die Aerzte ſtreng 


eni : 
er natürlich als unbeſtellbar zurück, wurde meinem Schwie⸗ 


eher zuſtimmen, bis die dortige Bevölkerung darüber be⸗ 
fragt ſei. Andere Parteien im Hauſe hätten früher dem 
gleichen Prinzip gehuldigt, ſeien jetzt aber davon zurückge⸗ 
kommen. — Prof. Ewald iſt im Grunde für die An⸗ 
nexion, wird aber gegen dieſelbe ſtimmen, weil die Ans 
nexion von 1866 ungerecht war. Er hat, wie immer, 
das Malheur, die Lachluſt des Hauſes aufs äußerſte zu 
bringen und ſchließlich, weit abſchweifend vom Thema, vom 
Präſidenten unterbrochen zu werden. — Dr. Reichenſper⸗ 
ger (Crefeld) bedauert, daß Elſaß-Lothringen nicht als⸗ 
bald nach dem Frieden einen ſtaatlichen Organismus er⸗ 
halte, ſondern noch unter der Dictatur verbleibe; er 
ſtimme deshalb nur für § 1, um nicht durch Ablehnung 
der Vorlage die Dietatur noch zu verlängern. Einen 
neuen Antrag auf Errichtung einer ſelbſtſtändigen Landes⸗ 
vertretung für Elſaß⸗Lothringen mit Steuerbewilligungs⸗ 
und Geſetzgebungsrecht ſtelle er, weil ausſichtslos, nicht; 
das Verſprechen des Reichskanzlers in der Kommiſſion, 
das neue Reichsland ſelber über ſeine Wünſche zu befra⸗ 
gen, beruhige ihn vorläufig. — Reyſcher acceptirt die von 
der Kommiſſion beliebte Berufung auf den Frankfurter 
Frieden ſtatt auf den Präliminarfrieden. — v. Ketteler 
freut ſich der Wiedergewinnung der alten deutſchen Lande, 
kann aber doch nicht für die Vorlage ſtimmen, weil die 
Diktatur das monarchiſche Prinzip gefährdet, es der Ge— 
häſſigkeit ausſetzt. Auch ohne Diktatur werde der Reichs⸗ 
kanzler im Elſaß der Regierende ſein. — Nach kurzem 
Reſumé des Referenten wird $ 1 gegen die Stimmen 
von Ewald und Sonnemann angenommen, Hr. v. Kette⸗ 
ler hat mithin ſeine Bedenken beſchwichtigt. i 
Zu $ 2 vertheidigt Graf Kleiſt ſein Amendement, 
bezüglich der Dauer der Dictatur die Regierungsvorlage 
wiederherzuſtellen (1. Januar 1874). Der Reichskanzler 
habe erklärt, bis zum 1. Januar 1873 keinen feſten Or⸗ 
ganiſationsplan aufſtellen zu können; außerdem ſei es bei 
der Gährung in Elſaß⸗Lothringen nicht rathſam, in zwei 
Jahren dort ſchon wieder Wahlen vornehmen zu laſſen. 
Graf Rittberg dankt dem Referenten Dr Lamey für 
ſeine verdienſtvolle Thätigkeit um das Zuſtandekommen der 
Vorlage. In die Bruderhand, welche Deutſchland mit der 
ſofortigen Einführung des dritten Artikels der Reichsver⸗ 
faſſung (Heimathsrecht) reiche, werde das neue Reichsland, 
wenn auch nicht gleich, ſo doch hoffentlich bald einſchlagen. 
Duncker. Meine Partei giebt den Antrag auf Be⸗ 
ſchränkung der Dietatur bis zum 1. Januar 1872 als 
unerreichbar auf, aber die Einführung einzelner Theile der 
Le ſ———— —— ———— 
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gervater übergeben, der auf denſelben die Worte ſetzen 
lies „wird nicht angenommen“ und ſtellte ihn meiner 
Frau mit der Bemerkung zurück: „Jacob hat wohl in 
Wien Bekanntſchaften anderer Art gemacht, und will ſich 
mit der Correſpondenz ſeiner altmodiſchen Frau nicht be⸗ 
helligen deen 

Indeſſen langte auch mein Schreiben mit dem Re⸗ 
tourrecepiſſe an. Es wurde in aller Frühe meinem Schwie⸗ 
gervater eingehändigt, und war demſelben höchſt willkom⸗ 
men, weil er durch daſſelbe in Stand geſetzt wurde, auch 
mir ſchwarz auf Weiß zu zeigen, daß meine Frau wohl 
meine Briefe empfangen habe aber nicht beantworten 
wolle. Er ſtellte es auf folgende Weiſe an meiner Frau 
ihre Unterſchrift zu entlocken. Er erzählte ihr nämlich 
hingeworfen, daß er Unannehmlichkeiten von der Regie⸗ 
rung hätte, wegen der Lotterielooſe, die er ſich aus Ber⸗ 
lin kommen ließ, und ſchrieb nach dort, daß man ihm die 
folgende Klaſſen auf ihre Adreſſe ſchicken möge um kei⸗ 
nen Verdacht zu erregen. Nach einigen Tagen brachte er 
ihr die Berliner Retourrecepiſſe, die er bis dahin bei ſich 
behalten hatte, welche ſie um ſo argloſer unterſchrieb, als 
ſie mich beſtimmt in Wien glaubte. 2 

Der Brief, den ich an meinen Freund geſchrieben, 
kam in deſſen Abweſenheit in die Hände ſeines Schwie⸗ 
gervaters, der ſich, wie es dort Brauch bei Familienbriefen 
iſt, kein Gewiſſen daraus machte ihn zu eröffnen. Die⸗ 
ſer Mann war zwar tolerant, in ſeinem Hauſe wurde 
Lectüre getrieben, und manche moderne Sitte eingeführt, 
aber er wollte es nicht mit meinem Schwiegervater ver⸗ 
derben, noch war es ihm lieb, daß ſein Schwiegerſohn 
ſich in fremden Handel eingelaſſen, und ſo hatte er auch 
richtig den Brief unterſchlagen. 

So hatten böswillige Machinationen und Zufälligkeiten 
ſich vereinigt, zwei Perſonen, die ſich herzlich liebten, die 
nach göttlichem und menſchlichem Rechte verbunden find, 
von einander getrennt zu halten, ihnen gegenſeitig Groll 
einzuflößen, und ſie Jahre lang unglücklich zu machen. 

Nun hatten jene von meinem Schwiegervater geäu⸗ 
ßerten Worte, als er meiner Frau ihren an mich nach 
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Verfaſſung können wir nicht von einer ohne Zuſtimmung 
des Reichstages zu erlaſſenden kaiſerlichen Verordnung 
abhängig machen, wenn uns auch die Erklärungen des 
Reichskanzkers über die Zukunft von Elſaß⸗ Lothringen in 
etwas beruhigt haben. Die Einführung der Reichsver⸗ 
faſſung hindert nicht die wünſchenswerthe Lockerung der 
Centraliſation, die Verwaltung wird nicht beeinträchtigt 
durch die Theilnahme des Reichstages an der Geſetzgebung, 
im Gegentheil, die Elſaß⸗Lothringer werden wohlthätig 
davon berührt werden, wenn die Vertretung des deut⸗ 
ſchen Reiches die Verantwortlichkeit für die legislativen 
Schritte übernimmt. Dieſer Abſicht ſteht der Wille eines 
einzelnen Mannes, des Reichskanzlers, gegenüber, u. dieſen 
Willen kann man bei näherer Prüfung dem Ganzen nicht 
zuträglich finden, denn wir wollen nur Inſtitutionen, die 
auch ohne einen einzelnen Mann beſtehen können. Was 
ſoll in Zukunft werden, wenn der Reichskanzler ſchon bei 
ſo untergeordneten Fragen mit ſeinem Rücktritt droht? 
Dieſer Wille muß beſchränkt werden, die Punkte, welche 
in der Vollmacht ſtehen ſollen, genau präciſirt ſein. Für 
die Annexion ſelbſt ſpreche ich mich als Demokrat ganz une 
umwunden aus, denn kein einzelner Theil einer Nation 
kann darüber befragt werden, ob er ſeiner Nation ange⸗ 
hören will oder nicht. 

Fürſt Bismarck. Ich muß dem Vorredner darin 
widerſprechen, als ob meinem frühern Auftreten allein 
mein Wille zu Grunde gelegen hätte. 


Ich habe das Prinzip meines Auftretens klar dar⸗ 
gelegt: ich will den Wünſchen der elſäſſiſchen Bevölkerung 
mehr Rechnung tragen, als es die Reichstagsbeſchlüſſe 
thun, die mir die Tendenz einer dauernden Bevormun— 
dung der Elſaß⸗Lothringer durch den Reichstag zu haben 
ſcheinen. Es muß unterſchieden werden zwiſchen Reichs⸗ 
und Landesvertretung. In den Reichstag können die 
Elſäſſer allenfalls ſchon vor 1873 eintreten, fie würden 
hier gewiſſermaßen nur einen Kurſus im deutſchen Staats- 
recht durchmachen; auch im Bundesrath ift ihre Vertre⸗ 
tung mit berathender Stimme wünſchenswerth. Aber die 
Entſcheidung ihrer eigenen Angelegenheiten müſſen wir 
den Elſäſſern ſelbſt überlaſſen, wenn wir fie nicht vers 
letzen wollen. Das jüngſte Kind Deutſchlands hat ja 
naturgemäß das Recht auf die zarteſte Behandlung, und 
allein die Sorge, die kaum beginnnede Kryſtalliſation 
deutſcher Sympathien nicht zu ſtören, bewegt mich zu 
dem Wunſche, die Geſchäfte einſtweilen allein zu führen. 
Was vom Vorredner gegen die Diktatur geſagt iſt, trifft 
nicht den Zeitpunkt, denn ſonſt müßten Sie die Diktatur 
keine 24 Stunden mehr beſtehen laſſen; prüfen Sie aber, 
ob Sie den Elſäſſern durch zu frühe Einführung der 
Reichsregierung nicht Schaden zufügen. Es fragt ſich 
beiſpielsweiſe, ob nicht die baldige Einführung des deut⸗ 
ſchen Gerichtsweſens wünſchenswerth erſcheint; aber die 
Notare im Elſaß kaufen ihre Stellen und dieſe müßten 
zuvor entſchädigt werden. Alle ſolche Fragen bedürfen 
viel Zeit, der Reichstag müßte Jahresſitzungen halten. 
Ich habe übrigens keine Kabinetsfrage geſtellt, ich habe 
nur geſagt, ich würde eventuell in Folge Ihres Votums 
die Sorge für ElſaßLothringen niederlegen. Schließen 
Sie daraus, daß ich meine Gründe nicht in gehörig vor⸗ 
bereiteter Form äußerte, weil ich geographiſch und ſachlich 
abweſend war, nicht auf eine tiefer liegende Verſtimmung, 
ſchreiben Sie es vielmehr einer Reizbarkeit zu, ohne die 
ich Ihnen und dem Reiche nicht nützen kann. Das Recht, 
— ———— — —— — — —— — — TEE 


Wien adreſſirten Brief uneröffnet zurückgab, einen tiefen 
und nachhaltigen Eindruck auf ſie gemacht, aber in einem 
ganz anderm Sinne als den, welchen ihr Vater be⸗ 
abſichtigte. Von dieſem Augenblicke an bemächtigte ſich 
ihrer eine, bis zur Leidenſchaft geſteigerte Sucht, ſich 
von dem „Altmodiſchmakel“ gänzlich rein zu 
waſchen, „ich weiß ſelbſt nicht ſchrieb fie mir, 
„war es Trotz und Rachegefühl, war es Liebe und die 
Hoffnung, Dein verloren geglaubtes Herz wieder zu er— 
obern, oder waren es alle Motive zuſammen, genug, mein 
ganzes Leben wurde von dem einzigen Wunſch ausgefüllt, 
der mich wachend und träumend verfolgte, mir in aller 
und jeder Hinſicht die moderne Bildung anzueignen.“ 
Und in der That entwickelte ſie einen Muth und eine 
Ausdauer, eine unermüdliche Energie und Beharrlichkeit 
in dieſem ihrem Streben, welche bei ihrem zarten, kind⸗ 
lichen und durch und durch weiblichen Weſen faſt un⸗ 
glaublich ſchienen. Sie verſchmähte kein Mittel, um zu 
ihrem Ziele zu gelangen; Bitten und Drohen, bald ſich 
demüthigen, bald inponiren, ſie wendete Alles bei ihren 
Eltern an, um ſie zur Förderung ihres heißerſehnten 
Zweckes zu bewegen, und jo brachte fie es bei dieſen fo 
weit, daß fie ihr einen Flügel kauften, renomirte Muſik⸗ 
und Sprachlehrer nahmen, das Theater beſuchen und ſie, 
was Herrn Blauweiß die allergrößte Ueberwindung koſtete, 
mit den gebildeten Familien L. .. Umgang pflegen 
ließen. Wie bereits oben mitgetheilt, wurden ihre Mühe 
und Beſtrebungen vom beſten Erfolge gekrönt. Durch ge⸗ 
noſſenen hinreichenden Unterricht, eigene, gewählte Lectüre 
und gute Geſellſchaft, erwarb fie ſich viele Kenntniße, ge⸗ 
läuterten Geſchmack und entſprechende Manieren, während 
ihre Naturgaben, ihr reines, unverdorbenes Herz ihr ge⸗ 
ſunder Menſchenverſtand, die wahrhaft muſterhaften, echt 
d häuslichen Tugenden, in denen ſie erzogen wurde, 
ie ſchüzten vor den Ausſchreitungen, lächerlichen Nach⸗ 
ahmungen, Vornehmthuerei und dergleichen Auswüchſen der 
Civiliſation, die nur zu oft, beſonders in den Uebergangs⸗ 
perioden, wie ein Schatten das Licht der Bildung ſtets 


umgeben. 
(Fortſetzung folgt.) 
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müde zu fein, wird mir hoffentlich auch der Vorredner 
nicht beſtreiten. (Lebh. Beif.) 

v. Blanckenburg vertheidigt das Amendement des 
Grafen Kleiſt und wendet ſich gegen die Aeußerung v. 
Ketteler's, die Diktatur gefährde das monarchiſche Prinzip. 

Lasker folgert aus der Bereitwilligkeit des Reichs⸗ 
kanzlers, die Elſäſſer am Reichstage theilnehmen zu laſ⸗ 
ſen, daß er ſeinen Widerſtand gegen die ſofortige Einfüh⸗ 
rung der Reichsverfaſſung aufgegeben habe. Uebrigens 
bleibe die Diktatur auch bei der Mitwirkung des Reichs⸗ 
tages eine Diktatur; es käme nur darauf an, daß die 
Elſaß⸗Lothringer ſich ſelber über die Frage äußern, auf 
welche Weiſe fie in das deutſche Reich aufgenommen were 
den wollen, und dazu genüge die Zeit bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1873. Der Reichstag habe denſelben guten Willen 
für Elſaß⸗Lothringen wie die Regierungen. 

Fürſt Bismarck. Ich zweifle nicht an dem guten 
Willen, ſondern an der Fähigkeit des Reichstages, die 
Regierung von Elſaß- Lothringen gleich gut zu überneh⸗ 
men. Das Mittagen von elſäſſiſchen Abgeordneten halte 
ich übrigens nicht identiſch mit der Einführung der 
Reichsverfaſſung. — Auf Wunſch des Abg. v. Kardorff 
verſpricht der Reichskanzler moͤglichſt bald eine Vorlage 
über die Vertretung von Elſaß⸗Lothringen im Reichstage. 

Nach Rekapitulation der Debatte durch den Hefe 
renten wird § 2 der Kommiſſionsvorlage angenommen. 

Zu $ 3 vertheidigt Dr. Wigard die ſchon in zweiter 
Leſung abgelehnten Amendements, welche die Mitwirkung 
des Reichstags bei der Geſetzgebung bezwecken. — Dr. 
Windthorſt (Meppen) erblickt in der Diktatur nur ein 
Proviſorium, um den Elſäſſern Zeit zu geben, ihre 
Wünſche für das ſpätere Definitivum geltend zu machen! 
Die Vorſorge des Reichstages in dieſer Beziehung ent⸗ 
behre jeder logiſchen Baſis. — Miquel ſpricht gegen 
das Amendement des Abg. v. Roggenbach, das Geſetzge⸗ 
bungsrecht für die inneren Angelegenheiten von Elſaß⸗ 
Lothringen erſt nach dem 1. Jan. 1874 auf das Reich zu 
übertragen. Damit käme ein unlösbarer Widerſpruch in 
das Geſetz. — v. Roggenbach empfiehl ſein Amendement; un⸗ 
bedingt nothwendig ſei, daß vor endgiltiger Regelung der 
Dinge die elſäſſiſchen Abgeordneten hier gehört werden. 
— Unter großer Unruhe des Hauſes vertheidigt Duncker 
die wigard'ſchen Amendements. — Kiefer. Die ſofortige 
Einberufung der Elſaß-Lothringer iſt weniger eine Wobl- 
that als vielmehr eine große Härte; ſie haben ſich während 
ihrer Zugehörigkeit zu Frankreich auf's Engſte mit dem 
Ruhme dieſes Landes verbrüdert, ſie ſind dadurch Fran⸗ 
zoſen geworden, die man nicht über Nacht zu guten Deut⸗ 
ſchen macht. Dazu gehört Zeit. Lag es in der Abſicht, 
die Elſäſſer ſofort formell einzuverleiben, dann hätte man 
ſie von vornherein dem großen und nicht minder ruhm⸗ 


reichen Preußen zulegen ſollen; dem Gefühl der Zuſam⸗ 


mengehörigkeit mit einem ſtarken Großſtaate würde der 
franzöſiſche Geiſt viel ſchneller weichen als dem klein⸗ 
ſtaatlichen Weſen eines unmittelbaren Reichslandes. — 
$ 3 wird unverändert in der von der Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Faſſung genehmigt. 

§ 4 wird ohne Debatte und dann das ganze Gejep 
definitiv angenommen. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 
Uhr. Tagesordnung: Zweite Leſung des Militärpenſi⸗ 
onsgeſetzes. 


Deutſchland. 


Berlin, den 4. Juni. Aus dem Elſaß. Die 
Dotation der projectirten elſäſſiſchen Univerſität wird auf 
jährlich 220,000 Thlr. berechnet. Dazu kommen an ein⸗ 
maliger Ausgabe die Koſten der erſten Anlage an Ge⸗ 
bäuden, Laboratorien und ſonſtigen techniſchen Vorrichtun⸗ 
gen mit annähernd einer Million Thaler. Da der Reichs⸗ 
kanzler in dem frankfurter Frieden Schuldenfreiheit für 
das Land bedungen hat, verurſacht die Bereitſtellung der 
Mittel für die Univerſität keine Schwierigkeiten mehr. — 
Die Reiſe des Generalſtabschefs der deutſchen Armee, 
Generals Grafen Moltke nach Straßburg wird allſeitig mit 
der neuen und erweiterten Befeſtigung dieſes künftigen 
Hauptwaffenplatzes der ſüdweſtlichen deutſchen Reichsgrenze 
in Verbindung gebracht. Es dürfe ſich, wie der „V. Ztg.“ 
geſchrieben wird, daraus ſchließen laſſen, daß die Pläne 
zu dieſen neuen Befeſtigungsanlagen zur Zeit noch nicht 
als definitiv feſtſtehend und abgeſchloſſen betrachtet werden. 
Jedenfalls kann der dreifache Feſtungswall, welcher gegen⸗ 
wärtig die weſtliche deutſche Grenze abſchließt und ſichert, 
ſchon jetzt als wahrhaft impoſant betrachtet werden, und 
bleibt anzunehmen, daß die beabſichtigten erweiterten Be⸗ 
feſtigungen die Stärke deſſelben noch ganz außerordentlich 
ſteigern werden. Außer den neu dieſer Grenze zuge⸗ 
wachſenen Hauptwaffenplätzen und Feſtungen hat Deutſch⸗ 
land indeß durch den letzten Krieg auch noch in den neu 
gewonnenen Eisenbahnlinien einen ganz außerordeutlichen 
Zuwachs feiner Vertheidigungsfähigkeit erfahren. Es be⸗ 
figt jetzt außer der einen bisherigen innern Grenzbahn, 
welche von Lörrach am rechten Rheinufer entlang bis 
Mannheim und von dort auf beiden Rheinufern bis Coblenz 
hinaufführte, noch eine zweite, die ganze neue Grenze ent⸗ 
lang führende Bahn, welche von Baſel auf Mühlhauſen, 
Kolmar, Neu⸗Breiſach, Straßburg, Bitſch, St. Avold mit 
Metz, und wenn dies letzte Stück erſt ausgebaut ſein wird, 
auch mit Diedenhofen verbindet, und die jeder Truppen⸗ 
bewegung zu Defenſivzwecken den weiteſten Spielraum 
bietet. Gleicherweiſe haben die in das Innere von Deutſch⸗ 
land führenden Schienenwege mit der nunmehr bewirkten 
Sicherung ihrer Ausgangspuncte jept erſt die Möglichkeit 


dadurch eine politiſche Criſis der ernſteſten Art h 


ihrer vollſten militäriſchen Ausnützung gewonnen, mn N 


darf es nur noch ganz geringer Aufwendungen, ya 
Eiſenbahnnetz der deutſchen Weſtgrenze zu einem wahr m 
formidablen zu geſtalten. Es gehören hierzu der Auſch ö 
der im Elſaß bis Waſſerlig, Münſter und Mupig vor 
führten Querbahnen an die Linien von Plombiered 
St. Die; die Herſtellung der Verbindung zwiſchen 7 
heim und Pfalzburg, der Ausbau der Verbindung ah | 
Dieuze und Metz und die Fortführung dieſer Haupt m 
nach Diedenhofen, wozu für die zweite GrenxGiſenge 
linie noch der Ausbau der Bahnſtrecke von Euelug I 
nach Trier, der von Zweibrücken nach Weißenburg ven 
die Fortführung der Bahn am rechten Rheinufer dee 
Neuwied bis Deutz hinzutreten. Zuſammen werden am | 
ſämmtliche Bahnen noch keine 60 bis 70 Meilen bach I 
ſpruchen, und würde dann Deutſchland gegen Weſten Mn, 
nur zwei, ſondern thatſächlich drei Grenzbahnen bei I 
von welchen aus wieder fieben, oder eigentlich neun Pg, I 
ſchienenwege nach dem deutſchen Süden, Oſten und 1 1 
den die Verbindung vermitteln. — Wie der „Nied N 
Cour.“ vernimmt, hat die Anweſenheit des Grafen De 
zu Straßburg den obenerwähnten Zweck. Es handelt d 
um die Feſtſtellung der fortificatoriſchen Werke füt und 
Feſtung, ſowie um die Hinausſchiebung der Werke n 
die Anlegung neuer Forts bei Mundolsheim, Haus belle 
u. ſ. w. Kehl ſoll in den Feſtungsrayon hereingezoh il 
und die Feſtung überhaupt jo angelegt werden, daß 
einer eventuellen Beſchießung die Stadt ſelbſt außer 
fahr bleibt. „ ale 
— Die Führer der Altkatholiken bei Den 
ger⸗München haben beſchloſſen, eine Trennung von u 
nicht zu bewirken, dagegen dem Goneil die Anerken e 0 
zu verſagen und den katholiſchen Gottesdienst in eigen! 
Locale abzuhalten. lb 
— Aus welfiſchen Kreiſen gelangt eine 9 = 
richt in's Publieum, die nicht unerwähnt gelaffen WET 
kann, da fie auch von anderer Seite durchaus N 0 ' 
völlig unbegründet zurüdyewifen wird. Sie geht da 
daß über die Erfolge in Braunſchweig nunmehr, me 
ſcheinlich während der Anweſenheit des Herzogs Bill 1d 
in Berlin eine Verſtändigung erzielt worden ſei, mil 
zwar, wie der „Wir. Ztg.“ aus Hannover vom 31. Ab / 
geſchrieben wird, in der Weiſe, daß in dem Fall des jun 
lebens des Herzogs das braunſchweigiſche Minuiſte ee | 
die Regierung im Namen des Prinzen Ernſt Augu iche b 
Sohnes Königs Georg V., weiter führt und preu if 00 
ſeits gegen deſſen Proclamirung kein Einſpruch gel 
wird. Von König Georg iſt dabei abgeſehen worde 
nicht anzunehmen, daß er die Regierung in Braun jr 
unter Anerkennung des in Hannover thatſächlich, 99 | 
henden würde übernehmen wollen, während man der 
Prinzen Ernft Auguſt und den übrigen Mitgliedern 
jüngeren welfiſchen Linie zu wiſſen glaubt, daß ſie ſich , e 
das Unvermeidliche gefügt haben. Jene Anerkenneg | 


wäre aber die von Preußen gejtellte Bedingung, bei eg 
Nichterfüllung daſſelbe geltend machen würde, daß es in 
dem ehemaligen Herſcherhauſe Hannovers ſich no zeit 
Kriegszuſtande befinde, um ſich von dieſem Geſichtspu 
aus der Thronbeſteigung in Braunſchweig zu widerſeg⸗ ö 
r ———— ͤ——— —— 
Ausland. vr 
Frankreich. Kaum ift die Kommune tobt, ſo 601% 
Einigung in Verſailles ein Ende, und zwar je 12 
man erwarten durfte. Die „Etoile beige“ bringe ee 
Verſailler Telegramm vom 30. Mai. nach welchen tl 
Favre und Picard ihre Demiſſion gegeben habeu. 1 
rufen. — Der ermordete Präſident des Caſſati 
Bonjean, war bekanntlich eines der wenigen 1 
liberalen Mitglieder des Senats des Kaiſerreichs, 


Thiers und dem Centralcomité auf feinem Poſten, gebe pie 
Seine Verhaftung rührte nur von einem Zufall heren 
communiſtiſche Poltzei hatte von dem Hauſe dee ant 
Gewalthabern mißfälligen Geueralprocurators Geo | 
Beſitz genommen, als jener dort einen „agel 
machte und möglicherweiſe als verdächtig einge, 
worden iſt. Bonjean trug übrigigens feine Haft mit een 
faſt humoriſtiſchen Reſignation. Er ſagte, in den unden 
40 Jahr. habe er ſich ſelbſt mehr denn zu 12 dt 1 
ſchwerer Arbeit täglich bei feinen Acten und en int 
verurtheilt und dieſe — könne er eben ſo gu 6 
Gefängniß wie Palaſt abthun. 5 1 
' 2 Die neueſten Berichte über die güne 
Paris ſind voll von Zügen des „heroiſchen“ Bar eh 
der Inſurgenten; und wenn auch das Beſtreben appel 
mitſpielen mag, die langſamen Fortſchritte der cn, f 
und die Verwirrung in der oberiten Leitung zu 1 an 
gen, fo iſt es doch Thafſache, daß der Widerſtan der 
manchen Puncten ein äußerſt hartnäckiger war. j dem 
Baſtille dauerte der Kampf volle 48 Stunden; * ſlall \ 
Pere Lachaiſe fand eine wahre gegenfeitige Meßelei ige 
hier wehrten ſich namentlich Soldaten der Line, 
am 18. März zu den Inſurgenten übergegangen, 
mit der Verzweiflung von Männern, welche wu fla, 
fie ihr Leben verwirkt hatten und es theuer ve, inn 


war der Pore Lachaiſe mit Leichen und Verrvun ien 
f 


* 


5 ee in Verſailles; alle freilich werden dieſe ſchwerlich 
Fe em Leben davon kommen. Der verſailler Correſpon⸗ 
ne „ Independance Belge“ erzählt über das junge 

uf : „Vor, einer Barricade bezeichneten Kinder den 
on genten die Soldaten, die man nur mühſam ſehen 
ki 905 aber hinterher, als das Blatt ſich gewendet hatte, 
5 en die Kinder daſſelbe Geſchäft zu Gunſten der Sol— 
ne gegen die Inſurgenten. Neben den Rieſen des Ver— 
. ſah man Schwärme Betrunkener, die im Rauſche 
er dem anderen die rothe Hofe zeigte. .. . Es ift nur zu 
ahn daß die Geißeln geopfert wurden, aber es geſchah 
im letzten Momente. Als man ſie Mittwoch von Mazas 

ach Roquette geſchleppt, war alle Hoffnung dahin.“ Die 
te über raffinirte Scheußlichkeiten bei der Hinrich— 
1980 des Erzbiſchhofs von Paris — daß die Prieſter nackt 
en gezogen und mit Nonnen zuſammengebunden ſeien u. 
® gleichen, find Erfindungen; die Nonnen waren in St. 
ee und wurden nicht nach La Noquette gebracht; als 

a r dagegen wird berichtet, daß der Erzbiſchof fieben Ku⸗ 

geln bekam und bei der dritten ſich noch aufrecht hielt. 

8 Ein Theil der Geißeln, darunter der Abbe Deguerry, 

1 r nach dem Pere Lachaiſe mitgenommen worden und 
urde dort erſt am Freitag erſchoſſen. Einigen gelang 

Ei aus La Roquette zu entkommen, darunter dem Jeſui⸗ 

Bet Bazin. Auch hinter einer Barricade der Place 
5 alie wurden Priefter und Nonnen bei der Ambulanz 

Ueb den Inſurgenten erſchoſſen. Die eingefangenen 

for erläufer treffen in Verſailles mit umgewendeter Uni⸗ 

beit, ein und werden von dem zuſchauenden Publicum, 
mpft, geſchlagen und angeſpien; kaum glimpflicher 

5 en die übrigen Gefangenen behandelt, und doch ſind 

13 dieſen viele Unſchuldige, da in den Häuſern, in 

5 chen ein Inſurgent ſich verſteckt hatte, alle Hausbe⸗ 
ohner als Gefangene abgeführt werden; manche gelan⸗ 

ea” reclamirt oder man läßt fie laufen und mit dem 

recken davon kommen; es ſind der Gefangenen zu viele, 

2 weiß ſie nicht unterzubringen u. läßt, wie wir gemeldet, um 

Ju efängniſſe zu vermehren, Liuienſchiffe a Pontons für 
Aſurgenten einrichten. Der „Mann mit dem weißen 
Sacktuche der 
p erfährt, nicht der Ingenieur Clement, ſondern der 
zeihneur der Brücken und Wege, Ducaſtel. Die Ueber⸗ 

eſte der Vendomeſäule wurden ſorglich geſammelt und in 
de Induſtriepalaſt gebracht, wo fie als Modelle bei der 
erſtellung dienen ſollen. Die Bank von Frankreich be⸗ 
ann am Montag ihren fünf Tage lang durch den 

Lampf unterbrochenen Dienſt. 

—— c —D 

Provinzielles. 


D Poſen, d. 31. Mai.“) Zum Einquartierungsweſen. 
fir während des letzten Krieges unjere Stadt meiftens 

. ein 7000 Mann Privatquartier zu leiften hatte, indem 
vo Roßer Theil der Kaſernements und Forts der Feſtung 
50 den 11,000 franzöſiſchen Gefangenen, welche hier 
ü her lagen, beſetzt war, ſo hatte der Magiſtrat, um die 
la rigen Einwohner unſerer Stadt nicht übermäßig zu be⸗ 
ſten, die Beamten von der vollen Hoͤhe ihres Gehaltes 
habt inquartierung herangezogen. Von einer großen An⸗ 
der Letzteren wurde in einer Geſammtbeſchwerde 
Raden Proteſt erhoben, und haben nun ſowohl die K. 

| ve etungale auch das Oberpräfidium und das Miniſterium 
berfügt, daß die Beamten nur von der Hälfte ihres Ger 
zur Einquartierung in Anſpruch genommen werden 
BT Die Behörden find bei dieſer Entſcheidung von 
ein Grundſatze geleitet worden, daß die Einquartierungslaſt 
mei emeindelaſt ſei, zu der, wie zu allen übrigen Ge— 
1822 "alten, die Beamten nach dem Geſetze vom 11. Juli 
gezo nur von der Hälfte ihres Dienſteinkommens heran⸗ 
ſichtden werden dürften, während der Magiſtrat der An⸗ 
Rn war, die Einquartierungslaſt ſei eine Staatslaſt, welche 
gabe die Gemeinde zur Vertheilung gelange. Auch die 
ur ichen Geiſtlichen unſerer Stadt hatte der Magiſtrat 
Abſt Inquartierung heranzuziehen verſucht, hat jedoch davon 
ede nehmen müſſen, indem die Königliche Regierung 
A ben Grundſat geltend machte, daß die Einquartierung 
übri ememeindelaſt ſei, von der ebenſo, wie von allen 
tädte. Gemeindelaſten, nach den Beſtimmungen der 
ſeien ordnung Geiſtliche und Elementarlehrer befreit 
aud, In demſelben Sinne hat ſich auch das Miniſterium 
| deſprochen. Der Magiſtrat iſt nun außerdem von der 
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m uf obigen Artikel, den wir der „Danz. Ztg.“ entlehnen 
Aachen wir un ere hieſigen Leſer beſonders aufmerkſam. 
1 Die Nedaktion. 


erat. 


Bekanntmachung. 
Chaudie maffioe Brücke der Leibitfcher 
ip uiſſee zwischen Station 1, 11 und 1, 12 
| aufällig und ſoll reparirt werden. 
cbenſe elbe iſt daher bis auf Weiteres, 
derne wenn die daneben aufgeſtellte böl⸗ 
Fur Rothbrücke vollendet iſt, auch dieſe, 
im gut 25 Centner Laſt und zwar nur 
St zu befahren. 
Der Wa den 5. Juni 1871. 
n Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. 


„Ein dounerndes „Hochl!“ 


Geburtsta ski 8 
5 Jacobsſtraße 50 rn nde, daß die ganze 


bl. Zim. ſof. z. orm. Geregptjir. 115/16. 
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den freilich nicht bis nach Verſailles, fie werden unter⸗ 


Porte du Point⸗du⸗Jour“ iſt, wie man 


Ausverkauf. 


Da ich meinen Laden ſchon zum 1. 
Oktober abgeben muß, ſo habe ich die 
Preiſe noch mehr herunter geſetzt und ver⸗ 
kaufe ich ſowohl Herrengarderobe wie 
Tuche und Schnittwaaren ſehr billig. 


empfing in großer Auswahl ſehr billig 


BEE“ Sped-Flundern bei Schweitzer 
am Kopernicus. 1 


Annenſtraße 188. 


Königl. Regierung angewieſen worden, den Beamten für 
die während des Krieges zu viel auferlegte Einquartierung 
Schadenerſatz zu leiſten. Vermuthlich wird zu dieſem 
Zwecke ein Theil der Servisgelder verwendet werden, welche 
die Stadt in Höhe von 45,000 Thlr. für die während 
der Kriegszeit geleiſtete Einquartierung erhalten hat, und 
ſoll für jeden zu viel auferlegten Mann Einquartierung 
den Beamten 12 ½ Thlr. Schadenerſatz gezahlt werden, 
ein Geſammtbetrag von etwa 8000 Thlr. Der Reſtbe⸗ 
trag ſoll alsdann zu 5 Thlr. pro Mann Einquartierung 
gleichmäßig an die Beamten und übrigen Einwohner zur 
Vertheilung gelangen: Ebenſo wie auf adminiftrativem 
Wege iſt der Magiſtrat auch auf dem Wege der gericht⸗ 
lichen Klage, welche gegen ihn von einzelnen Beamten ans 
geſtrengt worden iſt, zum Schadenerſatz verurtheilt wore 
den, indem das hieſige Kreisgericht gleichfalls die Eins 
quartierungslaſt für eine Gemeindelaſt erachtet und die 
Anſicht des Magiſtrats nicht theilt, daß die Heranziehung 
aller Stadtbewohner zur Einquartierungslaſt lediglich auf 
Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes vom Jahre 1851 zu 
erfolgen habe. i 


Loc ales. 


— Kirchliches. Allerh. Erlaß v. 31. v. Mts. betreffend den 
Dank⸗Gottesdienſt am 18. Juni d. J. Durch Gottes Gnade 
iſt dem ſchweren, vor einem Jahre über uns verhängten Kampfe 
jetzt ein ehrenvoller Friede gefolgt. Was wir bei dem Beginn 
des Krieges im gemeinſamen Gebete erflehten, iſt uns über 
Bitten und Verſtehen gegeben worden. Die Opfer der Treue, 
der todesmuthigen Hingebung Unſeres Volkes auf den Schlacht⸗ 
feldern und daheim find nicht vergeblich geweſen Unſer Land 
iſt von den Verwüſtungen des Krieges verſchont geblieben und 
die deutſchen Fürſten und Völker ſind in gemeinſamer Arbeit 
zu Einem Reiche geeint. Für ſolche Barmherzigkeit dem Herrn 
zu danken und das Mir geſchenkte Gut des Friedens in auf- 
richtigem und demüthigem Geiſte zu Seines Namens Ehre zu 
pflegen, iſt jetzt unſere gemeinſame Aufgabe. Ich beſtimme, 
daß am 18. Juni d. J., dem zweiten Sonntag nach Trinitatis, 
in den Kirchen und Gotteshäuſern Meines Landes ein feierlicher 
Dankgottesdienſt unter Einläutung mit allen Glocken am Vor⸗ 
abende und mit Abſingung des Tedeums gehalten werde. 
(5 Zugleich genehmige Ich gern die Veranſtaltung einer allge 
meinen Collekte an den Kirchthüren bei den Vor- und Nach⸗ 
mittagsgottesdienſten deſſelben Tages zum Beſten der Invaliden 
und der Hinterbliebenen der gefallenen Krieger. Sie haben 
hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 

Berlin, den 31. Mai 1871. 

Wilhelm. 


— MWilitäriſches. Die ſchon erwähnte Kriegsdenkmünze, 
welche den deutſchen Theilnehmern am jüngſten Feldzuge ver⸗ 
liehen wird, ſoll ungefähr die Größe der Denkmünze für den 
däniſchen Krieg erhalten. Im äußeren Rande derſelben ſtehen 
die Worte: „Aus eroberten Geſchützen.“ Auf der einen Seiten= 
fläche der Denkmünze befindet ſich ein heraldiſches W mit der 
Kaiſerkrone und der Umſchrift: „Gott war mit uns; ihm ſei 
die Ehre.“ Auf der anderen Seite ſteht das eiſerne Kreuz 
mit den Jahreszahlen 1813 und 1870. 

— Provinzial-Caudlag. Wegen der Verlängerung der Reichs⸗ 
tags⸗Seſſion wird die bereits zum 11. Juni vertagte Berufung 
der Provinzial⸗Landtage eine weitere Vertagung erfahren. 

— Eiſenbahuangelegenheiten. Es iſt jetzt endgiltig beſtimmt 
worden, daß die Strecke Thorn-Brieſen-Jablonowo der Inſter⸗ 
burger Bahn dem Verkehr am 1. October vollſtändig übergeben 
werden ſoll; ja man will darauf hinarbeiten, daß auch die 
Strecke bis Biſchofswerder zu jener Zeit fahrbar ſei. Aller⸗ 
dings werden die Bahnhofsgebäude in keinem Falle bis dahin 
fertig werden, dafür laſſen aber die vorhandenen Lokalitäten 
für das Publikum und das Beamtenperſonal ſich interimiſtiſch 
einrichten. 

— Homöopathiſcher Verein. Am Sonnabend den 3. d. M. 
Abends 8 Uhr hatte ſich im Saale des Herrn Hildebrandt eine 
Anzahl, wenn wir recht berichtet find, 25 Verehrer der homöbo⸗ 


pathiſchen Heilmethode verſammelt, um einen Verein zu be⸗ 


gründen, welcher zwei Zeitſchriften der Homöopathie halten und 
für ſeine Mitglieder die von dieſer Heilmethode empfohlenen 
Arzeneimittel beſorgen wird. Das Eintrittsgeld für die Ver⸗ 
einsmitglieder ift auf 5 Sgr. und der monatliche Beitrag auf 
2½ Sgr. feſtgeſtellt. Diejenigen unferer Leſer, welche an dem 
Verein und ſeinem Zweck ein Intereſſe nehmen ſollten, belieben 
ſich an Herrn Lehrer Pehlow, oder Herrn Kämmerei-Kaſſen⸗ 
Controleur Krüger zu wenden. 

— Pas Schwurgericht für Thorn⸗Straßburg beginnt ſeine 
Frühjahrsſitzung am Montag den 12. d. Mts. 
— Schulweſen. Der Unterricht im Gymnaſium und den 


gut und billig. 
M. Friedländer, 


ME In Folge vieler Nachfragen 
SS habe ich mir 
alle Sorten Bonbons 


zugelegt und offerire dieſelben zu ſehr bil— 
ligen Preiſen; namentlich gefüllte Bonbons 


Herrmann Thomas, 
Pfefferkuchenfabrikant, Neuſt. Markt. 


neben C. B. Dietrich. 
¼ breite und ſtarke 5 
Lein wan 


Jacob Danziger. esch 


Eine Nätherin findet mehrere Tage 
in der Woche Beſchäftigung Gerechteſtr. 120. 
Ich ſuche einen Lehrling für mein 
Schlesinger. 
möb. Zim. n. Kab. ift fof. an 1 od. 2 
J. Herren zu vrm. Altſt. Diarkt 303. 
Ein Krankenwagen zu verkaufen 1 wohnb. Keller zu jed. Geſchäft paſſend Rapp, 
iſt ſof. zu orm. Altſt. Markt 303. 


anderen ſtädtiſchen Schulen nahm nach den Pflngſtferien heute, 3 


Montag den 5. e, ſeinen Anſang. 

— Von den framzöſiſchen Kriegsgefangenen, welche in hieſiger 
Feſtung untergebracht worden, find nach und nach 130, meift 
über Sluszewo, nach Polen entflohen, wo ſie ſeitens der dorti⸗ 
gen Bevölkerung polniſcher Zunge höchſt gaſtfreundlich aufge⸗ 
nommen wurden. Die dortige Grenz-Militärbehörde ſchickte 
die Flüchtigen ſofort nach Warſchau, von wo ſie vom franzö⸗ 


ſiſchen General-Konſul über Krakau nach Oeſterreich, um in ER 


ihre Heimath zu gelangen, per Eiſenbahn ſpedirt worden find. 
Der glückliche Erfolg des Entweichens dieſer Gefangenen mag 


wohl zu den hier noch verbliebenen Kameraden gedrungen fein 


und dieſelben zu einem gleichen Unternehmen angeregt haben. 
In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag (v. 3. zum 4. d. M.) 
brachen ca. 40 Mann von den Beſagten, obſchon ſie wußten, 
daß ihre Heimſendung in dieſer Woche erfolgen werde, aus der 
Defenſions⸗Kaſerne aus. Sie hatten ſich in dem Keller des 
der Kaſerne benachbarten „ſchiefen Thurms“ verſteckt, das Eiſen⸗ 
gitter eines Kellerlochs zerſchnitten und waren durch daſſelbe 
bereits ins Freie gelangt, als ſie bemerkt wurden. Sofort, 


um 1½ Uhr Nachts, ertönte der Generalmarſch; man ſchritt 


ſofort zur Gefangennahme der Flüchtlinge, die alle bis auf 6 
wieder verhaftet worden ſind. Bei dieſem Akte mußte unſer 
Militär von der Schußwaffe Gebrauch machen, wobei ein 
Franzoſe ſofort getödtet, und 3 verwundet worden ſind. In 
derſelben Nacht wollte auch eine kleine Anzahl von den bezeich⸗ 
neten Gefangenen aus der Jakobsfort-Kaſerne entfliehen. Auch 
fie waren bereits durch eine Geſchützſcharte auf den Wall ges 
langt; als indeß eine Schildwache dieſelben bemerkte u. Allarm 
machte, kehrten die Flüchtigen auf demſelben Wege wieder in 
ihre Haftzelle zurück. Bei der Jakobs-Kaſerne wurde auch ein 
Bewohner vom Weinberge bemerkt, der geſtern, den 4. c. wegen 
dringenden Verdachts, daß er den Flüchtigen als Führer habe 
dienen wollen, zum Militär-Gewahrſam gebracht. Die Kgl. 
Commandantur hat Maßnahmen getroffen, daß fernere Flucht⸗ 
verſuche der „unfreiwilligen Gäſte“ erfolglos bleiben müſſen 
und werden. BE, 

— Sanitäts-Polizeiliches. Es befanden fih am 4. d. M. im 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 72 Kranke; davon leiden 34 


am Typhus, 7 an innern, 5 an äußern Krankheiten, 11 an 8 


Syphilis, 3 an Krätze und 12 an Pocken. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 3. Juni. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% ũ ! 2.22 .. 101 bez. 
Conſolidirte Anleihe & Gy . . 96 ½ bez 
Freiwillige Anleihe 4 [oo 99 ½ bez 
Staatsanleihe von 1859 50% ũ ů mm 101½ bez. 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. doe, 1867 g. %% 96¼ z. 
do. do. 1850, 52, 53, 68 4... 88 bz. G 
taatsſchuldſcheiue 311500 . 3 a Sb 83 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 3b. . 1198 bz. 
Danziger Stadt⸗Obligationen 5b b 99½½ G 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3720 i. 77½ G. 
do. S RA HE 8 G. 
do. Lee 91% bz. 
do. Der 99 bz 
/ / ee 76 z. 
do. 7 ee Sal G. 
do. A 1 929% bz. 
Poſenſche neue 4% 877 bz. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 307000. 76 G. 
do. C are aa 
OR: e 90½ z 
Preußiſche Rentenbriefe Ab . 2. 222... 89 ½ bz 


Getreide: Markt. 
Danzig, den 3 Juni. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: gedrückt. Zu notiren: ordinär rothbunt, ſchön 
roth⸗, hell- und hochbunt, 116—131 Pfd. von 62—78 Thlr., 
extra fein glaſig und ſehr hell 79—80 Thlr. 

Roggen matt, polniſcher in Parthien 120-125 Pfd. von 47— 
49 Thlr, guter inländiſcher zur Conſumtion theurer. 

Gerſte kleine 101—108 Pfd. nach Qualität 42 — 44 Thlr., 
große 105—114 Pfd. nach Qual. 44—48 Thlr. pro 20 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwagre von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer inländiſcher nach Qual. von 44—45½ Thlr. pr. 2000 


Pfd. Polniſcher billiger. 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 4. Juni. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 


Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 


Goldschmidt's 


Cours bu 
pro Mai- Juni. 
Ausgabe A. Preis 15 Sgr., 
Ausgabe B. Preis 10 Sgr., 
vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


2 Thlr. Belohnung, 


ſichere ich Demjenigen, der mir nachwelſt, 
wer am Sonntag, den 4. d. Mts., den 
mir gehörigen Wagen aus dem Hofe des 
Herrn Schlesinger geſtohlen hat, auf 
daß ich denſelben gerichtlich belangen kann. 


Fleiſchermeiſter. 


c 


Eſtremadura von Max Hauſchild Zollpf. 
| 1 Thlr. 


Franzöſiſches Nähgarn D. M. C. in vor⸗ 
züglicher Qualität, Dtzd. 5 Sgr. 6 Pf. 
15 Ellen gut. Baumwollenband 1 Sgr. 6 Pf. 
Eiſengarn auf Kärtchen, Dizd. 2 Sgr. 3 Pf. 
Waſchknöpfe in Battiſt und Leinen, 5 


6 Pf. 

1 Otzd. gute lange Hohlſenkel 1 Sgr. 3 Pf. 

12 Otzd. Porzellan⸗Knöpfe 1 Sgr. 3 Pf. 

25 Stück gute Nähnadeln 6 Pf. 

Lackirte Haarnadeln 4 Päckchen 1 Sgr. 

Neueſte Herren⸗Shlipſe in Atlas und 
Rips, Stück 2 Sgr. 

1 Schablonenkaſten, enthaltend das Alpha⸗ 
bet, ſämmtliche Zahlen, Tuſche, Napf, 
Pinſel und Muſter, alles für 6 Sgr. 

Portemonnais, Brieftaſchen, Notizbücher, 
in größter Auswahl ſehr billig. 


ö Ein geehrtes Publikum mache ich auf mein Kurz⸗ 
waaren⸗Lager ganz beſonders aufmerkſam, und empfehle ſolches 
zu nachſtehend billigen Preiſen: 


Haarnetze, Stück 9 Pf. 
Gummi ⸗Pagen, Stück 1 Sgr. 3 Pf. 
Gummi⸗Hoſenträger à Paar 6 Sgr. 
Wollene Thibet⸗Collis in den ſchoͤnſten 
Farben, Stück 1 Sgr. 6 Pf. 
Baumwollene Kinderſtrümpfe mit bunten 
Ringeln Paar von 2 Sgr. 6 Pf. ab. 
Gummi Staubkämme, Stud 1 Sgr. 3 Pf. 
Gummi Friſikämme mit Neuſilberbeſchlag, 
Stück 2 Sgr. 
Zwirnhandſchuh, Paar 4 Sgr. 
Böhmiſche Glas-Garnituren in 50 ver⸗ 
ſchiedenen Deſſins von 2 Sgr. 6 Pf. ab. 
Glacce⸗Handſchuh feinſtes Leder Paar 10 ſgr. 
Roſen⸗, Honig- u. Veilchen Seife 3 Stück 
3 Sgr. 6 Pf. 
Brief-Couverts 100 Stück 2 Sgr. 6 Pf. 
Briefpapier extra ſtark, Buch 2 Sgr. 


ſowie ſämmtliche in dieſes Fach ſchlagende Artikel empfehle 


ich zu gleichen billigen Preiſen. 
Moritz Levit, Butterſtraße Nr. 95. 


Hiermit die ergebene Anzeige, 
Thorn den alleinigen Verkauf der 


daß ich Herrn H. Freudenreich in 


Original Singer- Nähmaschinen 
für Thorn und Umgegend übertragen habe. 


Thorn, den 1. Juni 1871. 


G. Neidlinger, Berlin. 
General⸗Agent der Singer Mfg. Co. New-York. 


TEN 
IN 
Or 


60 


m 


e eee. 


Sein Lager 
Original 


Singer-Nähmaschinen 


empfiehlt 


ei reeller Garantie, gründlichem 
Unterricht und Theilzahlungen 


Thorn, den 1. Juni 1871. 


H. Freudenreich, 
(Altſtadt Thorn), 


Haupt⸗Agent d. Singer Mfg. Co. New-York. 


= Markt-Änzeige. 


: 2 
[End 


Wegen Aufgabe einer großen franzöfiihen Agentur find zum hieſigen Jahr⸗ 


markt eine große Parthie von: 


Taffet, Rips, Atlas, Sammet, Taſchen⸗ 
tücher, Long⸗Shawls u. Shawls 
mit großen ſchwarzen Spiegeln und Kanten, 


im Hotel zum Copernicus, Zimmer Nr. 3 
zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen zum Ausverkauf ausgelegt. 


Oxfordshiredown-Vollblut-Böcke. 


Am 9. und 10. Juni cr. ſtelle 


25 ſprungfähige Böcke SE 


in Bromberg, Hötel de Russie. am Bahnhof, zur feſten Taxe zum Verkauf. — 


Näheres über Abſtammung der Heerde: Deutſches Heerdbuch, Mittheilung im Central⸗ 


blatt 1870, Seite 79. 
Skludzewo bei Oſtrometzko. 


A. W. Brauer. 


144. Staats-Lotterie, 


1 7 Ji 12 Yon 
. —— PRRTETTISTT GG 
für Lörtl. O) artIL T/artl. / urtl. I Jartl. 20g. 10g. 


welche Herr Lieutenant Mertens inne 
hatte, iſt ſofort zu vermiethen. 
Joseph Prager. 


Ziehung erſter Klaſſe d. 5. Juli cr., Ziehung 1. Klaſſe d. 19. u. 20. Juni c., 
verkauft und verſendet Antheillooſe und Originallooſe 


gegen Poſtvorſchuß oder Einfenbung des Betrages per Poftanweilung.: 
Das Lotterie-Geſchäft von Herm. Hirschfeld, 
Bromberg, Friedrichspla 


Enn mol. Part. Zim. n. Kab. f. 1 v. 2 


Tur Königl. Preuss. 160, Franklurter 


Stadt- Lotterie, 


ı —¼ „4 ½ 110 ½ 1/64 
Irtl. 24 ſg. Irtl.27fg. 28 ½ g. 15ſg.7 ½ fg. 5g. 2½fg. 


11. 


Herren fof. z. orm. Gerechteſtr. 123 


bei Jacob Danziger. 


Turn tu ch in verſchiedenen Farben 


Pillig! Billig! Pillig! 
Durch Aufgabe meines Reiſegeſchäfts 
habe ich mir vorgenommen, mein Lager 
hier vollſtändig aus zuverkaufen und halte 
daſſelbe zu äußerſt billigen aber 
feſten Preiſen feil. 

Mein Stand iſt: 
Hötel zum Copernicus, 
1. Etage, Zimmer Nro. 1. 
Wiederverkäufer erhalten beſondere Vorzüge. 


Adolph Pander, aus Berlin, 


Seidenband u. Weißwaarenhandlung. 


Ziehung von 


Prämien - Anleihen 
bis am 8. Juli 1871. 
Am 16. Juni 
der Stadt Mailand (10 Fres), 
Gewinne 100,000 — 10 Fr. a 2% thl! 
Am A0. Juni 
Braunſchweiger 20 Thlr. Staats⸗ 


Looſe, 
Gewinne 20,000 —21 Thlr. a 20 Thlr. 
Am 30. Juni 


der Stadt Venedig (30 Fres.), 


Gewinne 25,000 — 30 Fres. a 6 Thlr., 
Am 1. Juli 
der Stadt Bukareſt (20 Fres.), 
3300 Gewinne 7500 —20 Fr. à 5 Thlr. 
Am 8. Juli 
Meininger 7 Gld. Staats⸗Looſe, 
Gewinne 45000 —8 Gld. à 4 Thlr. 
Original» Obligationen (bei Parthien 
billiger), verkauft und verſendet geger 
Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be 
trages 


Herm. Hirschfeld, 
Bromberg, Friedrichsplatz 11. 


ie allerneueste 
tirte große 


Geld-Verloosun 


nimmt mit dem 
22. Juni 
ihren Anfang und endet im November 
d. J. Während dieſer Zeit kommen 
in den ſieben Abtheilungen unter andern 
folgende Haupttreffer zur Entſcheidung: 


Größter Gewinn 
ev. 250,000 Mark 


303 à 200 Wark u. ſ. w. 
und deckt der kleinſte Gewinn den 


Einſatz. 
Schon viele und bedeutende Treffe 
habe ich in vorhergegangenen Verla o- 


gratis zu. 
J. Dammann, 
Bank- und Wechſel-Geſchäft, 
Hamburg. 


Brillen! 


Zum Jahrmarkt traf ich mit = | 
Auswahl von Brillen hier ein und halte 
dieſelben beſtens empfohlen. 4 

Jede Reparatur an Brillen und Ba 
rometern wird ſchnellſtens beſorgt. 

G. C. Jarick, Optikus, 

Stand am Eingang der Budenreihe. 


Zum Kübſendreſchen 


eingerichtete Dampfdreſchmaſchine nebſt 
Lokomobile, welche das Getreide rein und 
marktfertig driſcht, iſt, da eine feſiſtehende g 
Dampfmaſchine gebaut wird, pre würd 
zu verkaufen in Oſtrowitt bei Schönſee in 
Weſtpreußen. Es werden auch ſichere 
Wechſel in Zahlung angenommen. 


34. 34. 
K. Preuss. Lotterie-Loose 
1. Klaſſe 144. Lotterie verſendet gegen 
baar oder Poſtvorſchuß Originale: ½ 
a 39 Thlr., ½ à 16 Thlr., / 4 7½ 
Thlr., Antheile: / a 4 Thlr., ½ 9 
2 Thlr., Yıs & 1 Thlr., % 4 ½ 
Thlr., letztere für alle 4 Klaſſen: , 
a 18 Thlr., / à 9 Thlr., ½ a 4½ 
Thlr., / a 2 ¼ Thlr. 

Hahn in Berlin, Neanderſtr. 34, 
34. früher Lindenſtraße 33. 


@ 
| Sr 
BA \ 


Wo gewinnt man jedes Mal? 
Bei Mindus & Marienthal. 
Am 21. Juni d. J. nimmt die neueſt 
Verlooſung, die in ihrer Gefammthel 
(7 Abtheilg.) Haupttreffer vou ed. 


100,000 Thlr. 
60,000 — 40,000 — 20,000 — 16,000 
10,000 — 2 mal 8000 — 3 wel 
6000 Thlr. ꝛc. enthält, und dere 
kleinſter Gewinn den Einſatz deckt, ihre! 
Anfang. Wir haben zu dieſer 1. A 
heilung ½ Originallooſe a 15 Spt 
½ Orgl. Looſe à 1 Thlr., / Orgl. 
“oje à 2 Thlr. vorräthig und verſen“ 
sen ſolche gegen Baarſendung oden 
Nachnahme nach allen Gegenden prompt 
ſowie nach geſchehenen Ziehungen un 
aufgefordert die Gewinngelder und aut 
liche Gewinnliſten. 

Beſtellungen bitten wir baldigſt 3 
machen, damit jeder Auftrag ausgeführl 
werden kann. 

Mindus & Marienthal 
Hamburg. f 

Alle Prämienanlehenslooſe Tom 
Staatspapiere beſorgen wir billigſt un 
empfehlen uns zur Beſchaffung beiten? 


160. Frankfurter Stadt- 
Lotterie. 


Looſe zu 26 Sgr. find gegen Poſinhe, 


Hauptkollekteur, 
Frankfurt a. M. 


!kKohlen! 


alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 
Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


Ein Hofmeiſter, 
in der Wirthſchaft vollſtändig erfahren 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, I 
als ſolcher eine Stelle. Antritt kann ki 
fort erfolgen. Adreſſe: Jacob Bielaw® 


in Gentomie bei Pelplin. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Kabinet und Küche, 
vom 1. Juli oder 1. October ab zu 1a. 
miethen Brückenſtraße No. 20, 2. € 


iſt 
er“ 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


